
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 27 (1923-1924)

Heft: 6

Artikel: Das Licht in der Nacht

Autor: Ulrich, Maria

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666193

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666193
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


St. SB. 33obe: 23eleb=e§=©ubcm. -

um ben ®öx.pex be§ ©texBenben, um bie toi=

Bxingenben Böfen ©eiftex fexn gu galten. 35Iei=

Ben [ie Baxtnädig, fo rnacfjt bex QauBexer anbexe

©£f)eximente, bie bag ©nbe ebenfalls nidjt bex=

gögexn.

SKctria lllrid): ©a§ 52tc£)i irt her SîacEjt 185

®a§ SöegxäBniS geîjt oBne Befonbexe Qexe=

rnonie Box fidj. 9Badj bex ©infenBung finbet ein
©djafof>fex ftatt. ^m ©xaBe xuî)t bex ©ote auf
^olggaBeln, benn nadj- bem ißoIBSglauBen muf
ex box Sexiitjxung mit ©xbe Beïjiitet toexben.

$as 2id)t in öer <Rad)f.

©ïigge bon Sftaxia IXIrtäj.

Stuf bem ^elblneg, bex ben BexBftxoten
23udjentoalb bon ben auSgebefmten SMexn mit
bex jungffixoffenben SBintexfaat fcfjieb, xollte
eine fdjtoexBelabene guïjre mit StunBeln buxdj
bie tiefgefdjnittenen IRabfuxdjen. ©ex 2Beg,

bom langen Siegen feucht, gtängte filBxig in
bex ©onne. ©emädjlicf) xaudjenb ging bex

SSauex neben bem £)djfengeff>ann B)ex. ©x lief}
bie bon toeifjen, ftaxïen Skauen bexbedten

Slugen buxdj ben fieitexn ©fjätBiexBfttag flauen.
©ttoaS ©djöneS, fo ein ©ag, bex fidj fo unex=
hoaxtet au§ bidjten, gxauen Hebeln B)oB.

©in gxembex ging an bex $uBxe boxüBex.

©eine leBmbexBxufteten ©djuBe, feine $Ieibex
unb bex gxaue ^ilgBut legten buxdj iï)xe 9Sex=

nadjläffigung ftumm QeugniS ab bon langem
SBanbexn auf bex Sanbftxafje, bon Sladjtlagexn
in ©djeunen. SJÎit gefenïtex ©tixn, ein ©xBem

nen bexmeibenb, ftfilug bex 3Jiann eine anbexe

Stidjtung ein. ©ex ^ofbauex follte feine ©1=

texn nidjt mit bex 9lacf)xidjt erfcïjxecÉen, bex 3Bex=

nex Slinggex fei in bex ©egenb unb e§ fdjeine

ifjm nidjt am Beften gu getjen. §IuS feinem,
buxdj biete ©emütigungen aBgeftumpften ©m=

Bfinben flammte Jjeifje ©djam emfmx. ©x bex=

jdjtoanb im äßalb unb lief in finntofex ©tie
bie fdjmale Sßegfpux im llntextjotg bat)irt. ©ex

^exBftgexudj, bex fdjaxf bon ben faulenben
Slättexn am 33oben aufftieg, exlföljte feine um
glücBIidje ©timmung.

2ßie toax ex eixtfam unb axm! ©a bxaitfjen
auf bex fonnenBefdjieneneit ©egenb lag bex

milbe ^exbfttag, boxt untex beut tpügel, too bie

toeifen ÏÏRattexn bex $aBxif leuchteten, Befaf}

ex natjeftetjenbe IDtenfdjen unb boct) buxfte ei
biefex Sßäxrne unb ©üte nidjt bexlangenb eut--

gegentxeten. ®a§ SlnftanbSgefüt)!, toeldjeS ex

in bex 3^ auf bex Sanbftxafje Beinahe bexto=

xen, xegte fidj in iîjnt mit f>einboïïex ©djäxfe
®afj ex fo ïjeimïommen muffte! SBaS Blatte il)ii
Betoogen, naefj monatelangex SIxBeitSlofigBeit,
bexfdjäxft buxct) ben ttmftanb, baff ex als $ein=
medjaniBex Beine anbexe SCxBeit annetjnten

tooHte, gu ben alten, Bxaben ©Itexn BieimguBeB)»

xen unb itjnen fein ©lenb in§ $au§ gu txagen?
©o<§ rticftt bag tpeimtoeB? ©x tiatte, al§ e§ iBjrn

gut ging, ba§ Bteine £äu§djen mit feinex engen
SxmlidjBeit nux gu oft bexgeffen. ©Bex nod)
bie Hoffnung, baff fie ilfm mit iïjxen Keinen
©xfftaxniffen aufhelfen toüxben, SBeld) ein Be=

fdjämenbeS SSexIangen bon ilfm, bem jungen,
einft fo ftolgen SDÎann! 2Bäxe e§ nicBit Beffex,

ex B)ätte itjnen Beine SInttooxt gegeben, toüxbe
at§ unbanBBax unb lieBIoS gelten, al§ itjnen
feine SIxmfeligBeit in§ $au§ gu txagen? ©ie
tonnten itjn boc^i nic^t bexftetjen. ©ie fjatten
iîjx tjaxteS SeBen imutex nux nactj bem unex=

Bittlidjen ©eBot bex DîottoenbtgBeit gelebt, nie
nadj bem eigenen Sßitten.

^sn biefem toetjen ©xtennen Befdjto^ 9Bex=

nex IRinggex, bie ©Itexn nictjt, toie BeaBfidjtigt,
in bex fffaBxiB aitfgufuc^en, too fie Beibe al§
2ßeBex axBeiteten, fonbexn exft in bex ®ämme=

xung im ^äuS^en, bamit fie fid) box ben Seu=

ten nicBjt fdjämen müfften. ©x txat auS bem

SSalb, fartb eine 33anB in bex ©onne unb
ftxedte fidj auf itjx au§. ©x toax miibe, unb
feine ©djutje toogett fd)toex. ©ex SJtann fftüxtc
buxd) bie gefdjloffenen Sibex bie SBäxme, bie

ipeïïe biefeS ^exBfttageS. fgxgenbtoo muxmeltc
ein Sädjlein itnb bon einem bex £>öfe tjex ft^xie
ein ^atjn. Sn allen biefen ©ingen lag fjjxiebe.
3Bux fitx itjn nidjt. Sn feinem Slut fiodtte
fd)toexe llnxutje, ex empfanb Bein ©litcü, ba§
©ItexnBjauS gu Betxeten. @x fi^amte ficfi box
ben ©Itexn, bie fid) mit fdjtoacfjen Slugen in bex

jaBxiB aBmütjten. ©in SKäbi^en Batte itjn bon
Den ©Itexn entfexnt, feinettoegen Batte ex aud)
©txeit mit bem Stîeiftex geBaBt, bem eS in bex
©eele leibtat, ben tüdjtigen SIxBeitex au§ recf)t=

fdjaffenem $aufe mit einem leidjtfextigen ©ing
gufammengufeBen. SUS eS in bex ^xifengeit gu
SBinggexS ©ntlaffung Bam, bexlie^ üjn fene§
SJfäbcBen unb gaB iBn innexex unb annexer Stot
oxeiS.

Sn tiefex SSexIaffenBeit lag ex ba, SSxuft

A. W. Bode: Beled-es-Sudan. -

um den Körper des Sterbenden, um die tot-
bringenden bösen Geister fern zu halten. Blei-
ben sie hartnäckig, so macht der Zauberer andere

Experimente, die das Ende ebenfalls nicht ver-
Zögern.
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Das Begräbnis geht ohne besondere Zere-
monie vor sich. Nach der Einsenkung findet ein
Schafopfer statt. Im Grabe ruht der Tote auf
Holzgabeln, denn nach dem Volksglauben muß
er vor Berührung mit Erde behütet werden.

Das Licht in der Nacht.
Skizze von Maria Ulrich.

Auf dem Feldweg, der den herbstroten
Buchenwald von den ausgedehnten Äckern mit
der jungsprossenden Wintersaat schied, rollte
eine schwerbeladene Fuhre mit Runkeln durch
die tiefgeschnittenen Radfurchen. Der Weg,
vom langen Regen feucht, glänzte silbrig in
der Sonne. Gemächlich rauchend ging der

Bauer neben dem Ochsengespann her. Er ließ
die von Weißen, starken Brauen verdeckten

Augen durch den heitern Spätherbsttag schauen.

Etwas Schönes, so ein Tag, der sich so uner-
wartet aus dichten, grauen Nebeln hob.

Ein Fremder ging an der Fuhre vorüber.
Seine lehmverkrusteten Schuhe, seine Kleider
und der graue Filzhut legten durch ihre Ver-
nachlässigung stumm Zeugnis ab von langem
Wandern auf der Landstraße, von Nachtlagern
in Scheunen. Mit gesenkter Stirn, ein Erken-

nen vermeidend, schlug der Mann eine andere

Richtung ein. Der Hosbauer sollte seine El-
tern nicht mit der Nachricht erschrecken, der Wer-

ner Ringger sei in der Gegend und es scheine

ihm nicht am besten zu gehen. Aus seinem,

durch viele Demütigungen abgestumpften Em-
psinden flammte heiße Scham empor. Er ver-
schwand im Wald und lief in sinnloser Eile
die schmale Wegspur im Unterholz dahin. Der
Herbstgeruch, der scharf von den faulenden
Blättern am Boden aufstieg, erhöhte seine un-
glückliche Stimmung.

Wie war er einsam und arm! Da draußen
auf der sonnenbeschienenen Gegend lag der

milde Herbsttag, dort unter dem Hügel, wo die

Weißen Mauern der Fabrik leuchteten, besaß

er nahestehende Menschen und doch durfte er

dieser Wärme und Güte nicht verlangend ent-

gegentreten. Das Anstandsgefühl, welches er
in der Zeit aus der Landstraße beinahe verlo-

ren, regte sich in ihm mit peinvoller Schärfe
Daß er so heimkommen mußte! Was hatte ihn
bewogen, nach monatelanger Arbeitslosigkeit,
verschärft durch den Umstand, daß er als Fein-
Mechaniker keine andere Arbeit annehmen

wollte, zu den alten, braven Eltern heimzukeh-
ren und ihnen sein Elend ins Haus zu tragen?
Doch nicht das Heimweh? Er hatte, als es ihm
gut ging, das kleine Häuschen mit seiner engen
Ärmlichkeit nur zu oft vergessen. Eher noch
die Hoffnung, daß sie ihm mit ihren kleinen
Ersparnissen aufhelfen würden. Welch ein be-

schämendes Verlangen von ihm, dem jungen,
einst so stolzen Mann! Wäre es nicht besser,

er hätte ihnen keine Antwort gegeben, würde
als undankbar und lieblos gelten, als ihnen
seine Armseligkeit ins Haus zu tragen? Sie
konnten ihn doch nicht verstehen. Sie hatten
ihr hartes Leben immer nur nach dem uner-
bittlichen Gebot der Notwendigkeit gelebt, nie
nach dem eigenen Willen.

In diesem wehen Erkennen beschloß Wer-
ner Ringger, die Eltern nicht, wie beabsichtigt,
in der Fabrik auszusuchen, wo sie beide als
Weber arbeiteten, sondern erst in der Dämme-

rung im Häuschen, damit sie sich vor den Leu-
ten nicht schämen müßten. Er trat aus dem

Wald, fand eine Bank in der Sonne und
streckte sich auf ihr aus. Er war müde, und
seine Schuhe wagen schwer. Der Mann spürte
durch die geschlossenen Lider die Wärme, die

Helle dieses Herbsttages. Irgendwo murmelte
ein Büchlein und von einem der Höfe her schrie
ein Hahn. In allen diesen Dingen lag Friede.
Nur für ihn nicht. In seinem Blut pochte
schwere Unruhe, er empfand kein Glück, das
Elternhaus zu betreten. Er schämte sich vor
den Eltern, die sich mit schwachen Augen in der
Fabrik abmühten. Ein Mädchen hatte ihn von
den Eltern entfernt, seinetwegen hatte er auch

Streit mit dem Meister gehabt, dem es in der
Seele leidtat, den tüchtigen Arbeiter aus recht-
schaffenem Hause mit einem leichtfertigen Ding
zusammenzusehen. AIs es in der Krisenzeit zu
Ringgers Entlassung kam, verließ ihn jenes
Mädchen und gab ihn innerer und äußerer Not
oreis.

In tiefer Verlassenheit lag er da, Brust



186 ÎPÎarict lllrid^: SDaê

unb ©Bultern hoffnungglog eingefunïen, bie

Qiige Blafj unb ff>ih, bon bent fBmalen Hurtb
gmei fBarfe Sinien gegen bag Sinn, ©ag bun=
ïelBIonbe £>aar fiel in ©träfjnen ÜBer bie ent=

täufBte, ïummerbolle ©tira. ©ag SeBen ohne
SIrBeit, boH ©ehnfudjt unb boïï $ah gegen bag

ungetreue HeiB, unb bie Sanbftrafje ïjatte iïjm
bie Sraft gu eiltet Quïunft genommen,

SCIê bie ©onne unterging, ftanb er auf.
Slug her ïiiî)Igelborbenen SanbfcBjaft fprang iîjn
bie ipeimïehr ohne ©rmartert, ofme $reube mie
ein ftummer SSortoitrf an. ©r fcfjofi mit git=

ternber, erfBrodener $anb feinen $^5 gurec|t.
®er Hann mar in biefer ©tunbe, hungrig unb
tnübe toie ein Sinb, gang bon bem gliïfienben
HunfB Befjertfdjt, ftiff unb fetBftberftänbtiB
heimguïommen gu bet einfadjen, h^rrliBen
Soft ber ^ugenbgeit, bem raupen Sinnen feineg
Htteg. SIBer bag HiBtige biefeg Hieber=
jeheng, bie erfBredten unb Bangen Hide ber

©Item, bag fdfluete ©Bmeigen Bei feinem SIn=

Blic! läBmte biefen HunfB- Hit fBmeifjBebed»
ter ©tirn lief et, Big bie SîaBt üBer bie ©egenb
fanf.

©ann go g eg iïjn mit ©etoalt bor bag Heine

$äugBen, bag SSater einft in fctjtimmer 93er=

mahrlofurtg Billig geïauft unb in lieBebotler
^eieraBenbarBeit berBeffert hiiie> fo baff ber
îtmfcf)it>ung bor bem ©ehöft einen ©arten er=

geBen mit jungen 33äumc£)en unb 35eexenfträu=

i^ern. 8ÏÏÏ bag, mag in ber ©aglohnarBeit fet=

ne§ SeBeng nie gut ©rfüttung !am, legte er in
biefeg SIufBauen unb SSerfBönern. Sn ber gu
eBener ©rbe gelegenen ©tuBe Brannte Sicfit.
Hie ein grofger, ftraïjlertber ©tern leuchtete eg

iiBer ben Heg.
Herner Stingger lehnte am ©artengaun

unb flaute mit Brennenben Slugen in bie

©tuBe. ©ie Heinen, treiben SSortjänge entB)üCC=

ten ihm bag innere beg Heinen Qimmerg. Sim
rttnben ©ifB fafjen SSater unb Hutter. ©ie
Batten gu SIBenb gegeffen, ein Brauner Saffee=

'frug, Hot unb ©äffe ftanben bor ihnen. Hü=
bigfeit unb Summer fdjienen fie auf bie ©effel

gu Bannen. S3om SSater fah er nur bie fBmäB=
liefen ©(Bultern, ben grauhaarigen Sof)f. ©ie
Hutter Bielt bie £>änbe bor iï)r herßeg ©efiBb
biefe unermüblidien $änbe, bie im SeBen nur
bon ununterBroBener SIrBeit geteuft.

$n bem ©infamen ba braufjen gudte ein

Hrftehen für bie Hühfam'feit foldjen SeBeng

SidEjt in ber StacEjt.

auf, bag fiB ungeahnt Bereidiern liefje, toenn
eg biefe SIrBeitghänbe berftehen mürben, in
©itte bie beg Sameraben gu faffen. Haren
ihr bie Slugen gugefatten, ober berBatg fie fo
ben Summer um ihren ©ohn? SCrme Hutten

Sn biefem SicBtfchein, ber ihm fold) ©iefeg
unb IInaus>ff>ted)Ii(Be§ offenbarte, ergitterte fein
£etg.

_Hie mürbe Hutten auffahren, toenn in ber

nädjften Hinute bie ©üre ing ©Bloh fiel, mit
einem ©mhfinben, bag ihr $erg in bunïler ©r=

toartung Salt unb ernftfinbungglog toerben lieh,
unb auf bie Befannten, aber jeigt fo fehleren
©ritte Bßtdjeu. Httb bann tnürbe fie in bem

BeraBgeïommenen HenfBen mit ber au§ge=
franften HäfBe, ben erbigen ©Buhen ihren
©ohn erïennen.... 0 trie hatte fie immer bie

SanbftreiBer gehabt, au§ ihrem fitengen, un=
erBittliBen ©inn herau§, bie im $Iut ihren
©eller ©uftfie a§en, unb hinter ihnen her ge=

fBeuert unb über bie SSaganten gefBimfoft, bie
arbeiten ïonnten unb fiB ihre ©uftfie felBft ber=
bienen. ©er ©erttB bon bertoahrloften SIei=

bern, bon Hüffiggang unb ©uhbenBetteln
mürbe ihr ba§ ©lüd be§ HieberfehenS erftiden.
©ie hatte immer barauf gehalten, bah ber S3uB

orbentliB mar,
©eine Hutten litt um ihn. Herner ffting=

ger ffmrte e§ mit ber fBarfen ^edigïeit ber
9?ot, mährenb er in bem SiBtftern fein Su=

genbglüd faß. Hin, biefeg Hieberfehen füllte
niBt mie Hei an ihrer ©eele hingen Bleiben,
unbergefjIiB, auB menn er fiB mieber in bie

$öhe fBmang. Hübigleit unb SSergmeiflung
fielen bon bem Hann aB, er mürbe filöhliB
gang guberfiBtliB* ©r mollte in ein iüaBBar=
borf gehen, bort ba§ lehte ©olbftüd toeBfeln,
ba§ er Big jeigt in junger unb ©ehnfuBt naB
einem marrnen Quartier nie auggegeBen, um
eg alg eingigeg bor ben SSater hinlegen gu Iön=

neu. ©ann mürbe er SIrBeit fitBen, niBt mehr
fo mifjtrauifB unb gleiBgültig mie Big jeht,
bah bie HenfBen ffaüren muhten, bah er SIr=

Beit mollte. Sim erften ©onntag, menu er
bann mieber fauBere Sieiber, ein nerteg §emb
unb gefohlte ©Buhe hiüe> Betrat er bieg Heine
$aug.

©rft jeht boll ipeirnmeh unb SSerBunbenheit
mit bem ©Iternhaug, ging Herner Siingger
über bag bunïle ^elb, über bem bag £id)t ber

§eimat mie ein ©tern ftanb.
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und Schultern hoffnungslos eingesunken, die

Züge blaß und spitz, von dem schmalen Mund
zwei scharfe Linien gegen das Kinn. Das dun-
kelblonde Haar fiel in Strähnen über die ent-
täuschte, kummervolle Stirn. Das Leben ohne
Arbeit, voll Sehnsucht und voll Haß gegen das
ungetreue Weib, und die Landstraße hatte ihm
die Kraft zu einer Zukunft genommen.

Als die Sonne unterging, stand er auf.
Aus der kühlgewordenen Landschaft sprang ihn
die Heimkehr ohne Erwarten, ohne Freude wie
ein stummer Vorwurf an. Er schob mit zit-
ternder, erschrockener Hand seinen Filz zurecht.
Der Mann war in dieser Stunde, hungrig und
müde wie ein Kind, ganz von dem glühenden
Wunsch beherrscht, still und selbstverständlich
heimzukommen zu der einfachen, herrlichen
Kost der Jugendzeit, dem rauhen Linnen seines
Bettes. Aber das Wichtige dieses Wieder-
sehens, die erschreckten und bangen Blicke der

Eltern, das schwere Schweigen bei seinem An-
blick lähmte diesen Wunsch. Mit schweißbedeck-

ter Stirn lief er, bis die Nacht über die Gegend
sank.

Dann zog es ihn mit Gewalt vor das kleine

Häuschen, das Vater einst in schlimmer Ver-
Wahrlosung billig gekauft und in liebevoller
Feierabendarbeit verbessert hatte, so daß der

Umschwung vor dem Gehöft einen Garten er-
geben mit jungen Bäumchen und Veerensträu-
chern. All das, was in der Taglohnarbeit sei-

nes Lebens nie zur Erfüllung kam, legte er in
dieses Aufbauen und Verschönern. In der zu
ebener Erde gelegenen Stube brannte Licht.
Wie ein großer, strahlender Stern leuchtete es

über den Weg.
Werner Ringger lehnte am Gartenzaun

und schaute mit brennenden Augen in die

Stube. Die kleinen, weißen Vorhänge enthüll-
ten ihm das Innere des kleinen Zimmers. Am
runden Tisch saßen Vater und Mutter. Sie
hatten zu Abend gegessen, ein brauner Kaffee-
krug, Brot und Tasse standen vor ihnen. Mü-
digkeit und Kummer schienen sie auf die Sessel

zu bannen. Vom Vater sah er nur die schwäch-

lichen Schultern, den grauhaarigen Kopf. Die
Mutter hielt die Hände vor ihr herbes Gesicht,

diese unermüdlichen Hände, die im Leben nur
von ununterbrochener Arbeit gewußt.

In dem Einsamen da draußen zuckte ein

Verstehen für die Mühsamkeit solchen Lebens

Licht in der Nacht.

auf, das sich ungeahnt bereichern ließe, wenn
es diese Arbeitshände verstehen würden, in
Güte die des Kameraden zu fassen. Waren
ihr die Augen zugefallen, oder verbarg sie so

den Kummer um ihren Sohn? Arme Mutter
In diesem Lichtschein, der ihm solch Tiefes

und Unaussprechliches offenbarte, erzitterte sein
Herz.

Wie würde Mutter auffahren, wenn in der

nächsten Minute die Türe ins Schloß fiel, mit
einem Empfinden, das ihr Herz in dunkler Er-
Wartung kalt und empfindungslos werden ließ,
und auf die bekannten, aber jetzt so schweren
Tritte horchen. Und dann würde sie in dem

herabgekommenen Menschen mit der ausge-
fransten Wäsche, den erdigen Schuhen ihren
Sohn erkennen O wie hatte sie immer die

Landstreicher gehaßt, aus ihrem strengen, un-
erbittlichen Sinn heraus, die im Flur ihren
Teller Suppe aßen, und hinter ihnen her ge-
scheuert und über die Vaganten geschimpft, die
arbeiten könnten und sich ihre Suppe selbst ver-
dienen. Der Geruch von verwahrlosten Klei-
dern, von Müßiggang und Suppenbetteln
würde ihr das Glück des Wiedersehens ersticken.
Sie hatte immer darauf gehalten, daß der Bub
ordentlich war.

Seine Mutter litt um ihn. Werner Ring-
ger spürte es mit der scharfen Helligkeit der
Not, während er in dem Lichtstern sein Ju-
gendglück sah. Nein, dieses Wiedersehen sollte
nicht wie Blei an ihrer Seele hangen bleiben,
unvergeßlich, auch wenn er sich wieder in die

Höhe schwang. Müdigkeit und Verzweiflung
fielen von dem Mann ab, er wurde plötzlich

ganz zuversichtlich. Er wollte in ein Nachbar-
darf gehen, dort das letzte Goldstück wechseln,
das er bis jetzt in Hunger und Sehnsucht nach
einem warmen Quartier nie ausgegeben, um
es als einziges vor den Vater hinlegen zu kön-

neu. Dann würde er Arbeit suchen, nicht mehr
so mißtrauisch und gleichgültig wie bis jetzt,
daß die Menschen spüren mußten, daß er Ar-
beit wollte. Am ersten Sonntag, wenn er
dann wieder saubere Kleider, ein neues Hemd
und gesohlte Schuhe hatte, betrat er dies kleine
Haus.

Erst jetzt voll Heimweh und Verbundenheit
mit dem Elternhaus, ging Werner Ringger
über das dunkle Feld, über dem das Licht der

Heimat wie ein Stern stand.
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